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Nr. 109. Der Erzähler . 1904.
Industrie . Handel und Verkehr.

4 Zur Lage des Eisenmarktes.
auch mhlend dr letzten Berichtszen herrschte in denSereinigtenstaalen wiede; u. nchere Smuung .Drekt ungumntig. Monlente sins nck. vorhnden, aber mann im Ungewissen uler d. Zukunft und so hatten die Kün

sei es fur esser, die (bestalting der ###u u. zunmrten. Dieür md. Piehlenn Sthmid in esch derdu das Interesse inn dieser zuwendet und anchi Ausgage derselber o. da betefferde Oberhiumviel für übei gegen Truns in serr diel aud, für den#enn auft abbungt. Endlich spielen die Ernten eine großeHoll- und ine jetzt snd de Aussichten dafur keine sondertichgunstigen. Dord karn sich darin naturtich noch viel ändernund es in verfrubt, jetzt schon daraus eine Folgerung zuzieden Jedenfalle durfte während der nächsten Zeit derweiter unsichere Haltung zeigen .
england herrschee auch keine sonderlich¬ Setig.keit und der Vertedr hut eher eine Verminderung ersad.ven Fur Rodeisen dieibt zwar die Nachfrage im allgemeinen gut und da die Erzeugung sich in verdältnitmäßig

engen Greuzen hült, so behaupten die Preise sich fest, konn.ten #ich sogar für teießerctro##isen, dus warp ist, heden.u wanmmnschwuce Der werehr für. Statl #### träge und io gelingt es nicht, Preiser¬honnngen duschzuseven oimteiches angegistus der nicht loh.#ne V. denter un Versungn dazu seilen der Produ¬een nic feblt Die deutsche Kondurtenz in in letzterp## ##der nlbar
Eom 1 ungr wperinn #n dun iie Miitmelle

Deoerum im ranzosichen lrzamtt gedout. Deran. 1ebei eacle Rulttumm n mmm dei großtr Dirmi wr#### um au reichender Beschatigung versehen .Kleine Preise ###ungen d#er vier und dort fattgen den,loonender Verdieust wird jevurl noch nicht erzielt
Der unn scho seit einige: Zeu terhafte Verkeyr aufdem delgische Nackt mahn weiten Fortschritte. Derinner , Bedart machn und trutzdem man gern erst den Aur.

gung der Verdandlunger wenen der Bildung des Stuhwertsvertu der unndarten oihrr ebre man Enmahmenmachte, sad man sich durch den regen Verbrauch dazu ge¬nötigt. Ruck die Auinhe nimmt zu inn der genannteVerbund dnn den Deimin der Gesellscha. Sambre =e: Mo.

zelle defimto ergründet ist, hofft man auf eine meilere guut¬Entwickelung des Orschäfts

geküngt ist. Die Lune der
eine sicherere sein, elte das
denstellend gestaelten kann.

Aus deutschen Witzblättern .
Aus dem Kladderadatsch.

Kapitän J. L Bernier , der mit dem
eine Entdeckungsreise „2 la Fram“ veramtalten win,bedenkt den Pol mit Schlittenautomobilen zu erreiden. Unter den Eisbären, denen die Nachricht vier¬
vol auf dem Wege der drabtlosen Telegraphie zuge¬gungen in verrscht eine an Panik grenzende UnruhiEnige alte Bären sollen erklart haben, von so einem
Ting ließen sie sich nicht totfahren, lieber gingen siein den zoologischen Garten!

*
Deo Saltans Gedet.

„Zadle so und so viel Pfunge!“
Heischt der Zar, der Manichaer,
Und mir pumpt der Christenbunde
Keiner doch, auch kein Hebräer.
Hör mich Allab, straf ' den Mahner,
Den Ungläubigen, hart am Leibe,
Zah!' ihm heim durch die Japaner
Alles. was ich schuldig bleide!*

Die moderne Kultur in Japan ist doch nur eindunner Firnitz, durch den überall die Barbarei durchschimmert. Die nach Japan gereisten Kriegskorrespon¬denten sitzen in Tokio und werden dort festlich bewir¬
tet, erhalten aber keine Erlaubnis, aus den Kriegs¬
schauplatz zu geden. Der Kriegsminister soll gesagtdaben: „Wir haben unsere eigene Entenzucht , die involler Blute steht. Wozu brauchen wir also Kriegs¬berichterstatter* — Welche sonderbaren Vorstellungen
dieser Barbar von der Presse hat! Er scheint anzu¬nehmen, daß Zeitungen lügen können! Pfui!*

Studiosue A.: Heute Landtag gewesen, fideles altes
Haus! Haben Verstaatlichung der Zechen scharf insAuge gefaßt. Studiosas B.: Dreimal hoch! Hof
fentlucd schon für dieses Semester!

*
In Bremen , wo im August der sozialdemokratische

Parteitag stattfinden soll, sind schon jetzt große Ballenmit Schimpfworten angekommen . Sobald es losgent,
soll ihr Inhalt zur Verteilung unter die Genossenkommen .

Ein großes Schaufliegen
in vor kurzem von den Sozialdemokraten des viertenBerliner Wahlkreises veranstaltet worden . 22 Genof
en, die sich bei den Landtagswahlen lässig gezeigt hat¬

flogen nach kurzem Feversträuben ohne alle künst¬

lichen Apparnte frei aus der pand. Der Fiug warmusterhaft , und alle Ftieger waren bald für Die Blickeder Nuchschauenden in der nächsten Destille verschwun¬den. Wie es heißt, hat der graße Beizull, den die Vor¬
stellung gefunden, die Vorstände der auberen Beridner
Wahlkreise angeregt, ähntiche Musterschaufliegen innächster Zeit zu veranstalten

*
Der arme Berrstein .

Was bist Du armer Bernstein für ein Kind,
Daß Du nach alle dem, was Dir geboten,
Noch suchst Gedankenfreiteit bei den Roten!
Weißt Du denn nicht, daß sie Tyrannen sind?*Augun Bevel hat sich neulich, als er in Dreh¬

bach eine Wahlrede halten mußte, durch folgende De
pesche Wohnuna bestellt : „Bitte die drei besten Zimmerfür mich zr reservieren. Bevel.“ Welch ein Glückfür den hoben Reisenden , daß der Zukunftsstaat nochnicht da ist. Wie lang wäre sein Gesicht geworden ,wenn bei seiner Ankunft in Drehbach der Hotelwirt er¬klärt hätte: „Bedaure lebhaft. Genosse, aber gemäß

§ 3799 des Allgemeinen Gesetzbuches gibt es nur eineSorte von Zimmern !"
*

Der neue Polizeipräsident von Dres
den, Herr Kvrtig, betonte in seiner Antrittsrede u. a.,die Polizei dürse nie vergessen, daß sie des Publitums
wegen da sei

Diesen Zweck ihres Daseins haben die untergeord¬neten Polizeibeamten erfreulicher Weise längst begrif¬sen. Wenn sie das Publikum zuweilen ärgern, ge¬
schieht es doch nur in der Erkenntnis, daß es für eine
geregelte Verdauung und kräftige Blutbewegungnichts Wohltätigeres gibi, als einen gelinden Aerger .

ern um 5 Uhr nach Haus gelommen . . . — Dianft .
nädchen junschuldig ): „Sie haben sich dot nicht gesugstigt, Madam“?“

*Aus einem Lokalverimt. Gtuslidet
weise hatte der Ermordete sein Geld gerade am Vor
mittag in die Sparkasse gegeben, sd daß er mit demVerlußt des Lebens davonkam .

*
Eingeweiht. Geschästsmann : „Sveben erfahre

ich, daß Iyr Herr den Tüel „Exzellenz“ verliebenbekommen hat. Es ist mir recht ärgerlich, daß ich dasnicht heutte früh schon wurte, als ich ihm erne stechnung sandte. Da steht jetzt natürlich der neue Zusatz
„Exzellenz“ noch nicht drauf!" — Diener: „Das macht
ja nir!. . . Ueberhaupt, was Rechnungen betrifft,wird' s jedenfalls so wie beim alten bleiben!"*Selbstgefühl. Leutnant (der sich soeben mitder Tochter eines Millionärs verlobt hat: „Was sich

so reiche Leute nicht alles leinen können!“*Betrachtung. Föhnrich : „Warum soll derMensch nicht vom Affen abstammen , wenn man be
denkt , daß unsereins einmal Zivilist gewesen ist?!“*

Veim Heiratsvermit######. Baron: „Wissen Sie, das Blut braucht nicht blau zu sein —wenns nur in der Kasse recht blau ausschaut!“*Reklane: Herr Schauspieler Hottmann, dergestern Abend in der Titelrolle von „Fiesko“ dieWorte sprach: „Hätt' ich nur seinen Weltbau zwischentiesen Zähnen!“ trägt Zähne von Gust. Medler , Zahntechniker .
Aus den fliegenden Blättern.

Unversroren. Mieter: „Sehen Sie mal die
Pilze, die da hinter dem Kleiderschrank und unter denBetten machsen!, — Hausherr : „Da können Sie sehen,was für eine fruchtbare Gegend wir haben".*

Gemütvoll . Bahnhofinspektor (zu einem Herrn,der sich von seiner Braut verabschiedet): „Einsteigeneinsteigen !!... Haben Sie denn nicht gebört, daßes bereits zehn Uhr geschlagen?“ — Herr: „Ach, HerrInspektor — dem Glücklichen schlägt doch keineStunde!"
*

Unverfroren. Mudame (zum Dienstmädchen ,das Ausgang gehabt hat): „Diesen Morgen sind Sie

— Kindliche Vorsteklung . Friochen hört ine
nem Restaurant, wie ein Herr am Nebentisch beiKellner „Kopssalat" bestellt. Enhetzt läuft er zu sener Mutter und sagt ängstlich: „Mama, dort sitzteMenschenfresser !"

*
— Das ist etwas anderes. Köchin (zur Frau„Mich entlassen Sie, weil ich zu viel rede, und ##Zimmermädchen darf da bleiden, ovwohl sie wegeihres Klatsches bekannt ist." — Frau: „Sie redenebei anderen Leuten über mich, die Zose aber bei müber andere.“
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Der Schatz von Thorburns .
Von Frederi#k Boyle. Verdeutscht durch E. Teichmann.einer Baubude bei einem Neubau am Stadtgarten wewürde dort für immer zufrieden leben, wennSie an meiner Seite wären.“

„Herr Thorburn!“. Sie vermochte nichts weiter zusagen, so groß war ihre nevernenung, und ohne ihnauch nur anzublicken, beschleunigte sie unwillkürlichihre Schritte.
„Dies ist kein urpiotzlicher Gedanke. Ich hätte esschon bei unserer ersten Begegnung sagen mogen; aberich wagte es nicht. Und dieses Gesühl in ein dauerndes. Was Sie auch antworten mögen, ich werde Sieund nur Sie lieben, so lange ich lebe. Niemand weißes so gut wie ia, Miß Esking, daß ich Ihrer unwürdig bin. Ich bin nur ein rauher Afrikander, ohne dieFurmen und die Bildung, welche mein Name erheischt;aber ich kani lieben , und vielleicht, wenn mir dasGlück zuleil ##eurde, Sie zu gewinnen , könnte ich michändern . Ich will es, wenn s## mir die geringste Hoffnung geben.“

„Ich möchte nicht, daß Sie sich ändern, Herr Thorburn, aber ich habe kein Recht, so zu sprechen; ichdarf ie nicht einmal anhören, denn ich bin berei####gebunden.“
„Sie sind nicht mehr frei? Ihr Vater sagte miretwas Aehnliches: So komme ich allo zu spät?“Sie anwwwortete nicht.
„Ich leide, Miß Esking, aber ich wünschie, IhrGatte würde mein Freund, wenn er eines solchen bedarf. Mein Leben gevon Junen für immer. Ich gales, ohne irgend etwas dafür zu erwarten, und IhreAntwort ändert daran nichts
„Sie beschämen mich durch Ihren Edelmut.“„Sagen Sie das nicht! — Es i töricht, zu glauben, daß ich meine Worte zur Tut machen kann. DerGatte, den Sie gewählt haben, wird gewiß nie meinerHilfe bedürfen . Wollen Sie mir sagen, wer es in?"
Hilda war nicht imstande , Gworg Genests Namenzu nennen; es war zu demütigend . „Fragen Sie michnicht!“ riei sie leidenschaftlich.
„Sie denken doch nicht, daß ich ihm ein Leid zufugenwerde? Ich gelobe Ihnen. Miß Esking
„Nein, nein, ich hege keinen Argwohn gegen Sie;aber, oh, dringen Sie nicht in mich!“
Eldred grübelte. „Ich weiß, daß Sie nicht inStande sind, eine Unwahrheit auszusorechen , selbstwenn Herzeusaute sie diktierte ; und da Ihr Bater,wie ich annehmen muß, mit Ihrer Sahl einverstanden

in, so muß jener Mann wurdiger sein als ich. Des
halb worken Sie seinen Namen nich nennen?“

Nachdruck verdoten.„Nun denn, wenn es durchaus Ihr Wunsch ist, in#ie er endas fest ergriss und mit großer Gewalt be¬mein Herr, so will ich es Ihnen sagen. es ist ##eorg rauszog. Sie hörte einen leisen , kurzen Schmerzen¬ergn
ruf und sah Eldred schwanken.Iin diesem Augenblick trat Simmons aus dem Ge=] „Oh, Sie sind schwer vern#undet! was kann ichbüsch hervor . ltunWas machen Sie hier ? " . . ] „Nun, denke ich, ist alles gut, nur etwas Verband¬
zeug möchte ich haben. Welch ein glücklicher Zufall

„Nichts Böses, Herr Thorburn, ich versichere Sie!
Ich wußte „daß Miß Esking heute Abend hier einen
spaziergung macht und wollte nur gehorsamst fragen,b sie mit Ihnen von mir gesprochen. Die junge Tamewird Ihnen das selbst erklären .“

„Dieser Mann bat mich, Sie wissen zu lassen, daßiym sein Betragen von neulich Abend verziehenhabe.“
„Es war noch mehr, Miß —“
„Was ich Ihnen aber verweigern mußte, und was

ch auch jetzt nicht erfüllen kann.“
„Nun, das macht keinen Unterschied! Miß Eskingerzeiht mir, Herr, und ich bitte Sie demütig, michwieder anzunehmen .“
„Sie sind ein Schurke in meinen Augen, und desalb gebe ich Ihnen den Rat, dieses Land so schnelldie möglich zu verlassen und das Fräulein nicht wie¬der mit Bitten zu belästigen . Fort!“
„Forl?! Das ist Ihre Antwort, ja?“
„Vielleicht ist er bewaffnet —, bitte, lassen Sie ihn

nehen, Herr Thorburn!“
„Sagten Sie nicht sveben, hier sei keine Gefahr ,weder bei Tag, noch bei Nachr: sagte Eldred lachelndud näherte sich dem Matrosen, welcher einige Schrittevon ihm entfernt stand.
„Kommen Sie mir nicht zu nahe! Sie wollen es

nicht anders¬ So nehmen Sie dies!"
Es glänzte etwas im Sternenlicht. Eldred fuh

ssammen, als hatte er einen Stich erhalten, und
turzte vorwarts; aber Simm zus verschuand so plöt

lich im Gebüsch , wie er gekommen. Das Zusammen
blagen der Zweige starb in leisem Rauschen dahin

und Stille folgte.
„Was war das?“ rief Hilda, indem sie Thorburn

Arm ergriff.
„Nicht so heftig, bitte! Fuhrt irgend ein Weg dortunten aus dem Garten?"
„Ja, sind Sie verletzt?“
„Nicht sehr, denke ich. Wenden Sie sich ein wenig

um.“ Und er faßte mit seiner rechten Hand nach deinken Schulter.

daß ich Sie begleitete . Wir tun jetzt wohl am besten,hineinzugehen.“
„Ja, ja, stützen Sie sich auf mich. Ein glücklicherZufall! oh, jetzt sind Sie in der Tat grausam in Ihre¬Großmut!“
„Spotten Si. nicht meiner augenblicklichen

Schwäche! Daß ich Sie beschützen konnte, war das
größte Glück , welches mich tieffen konnte!“

„Um einen solchen Preis!“
„Verzeihen Sie. Mis Esking! Ju weiß selbst

nicht, welches der Preis ist, und ich tonn wirktich nichtglauben, daß Sie besser unte richtet sind, als ich; aber
essen kann ich Sie versichern, daß dieser Augenblick

der schönste meines Lebens ist.“
„Und der traurigste des meinen.“ Nach diesenVorten war Hilda in das Haus ge#####gt.
Sie warttte auf dem Korridor eine analwell. Vier¬

telstunde, bis die Diener mit den =cnn und dem
Verbandzeug wieder aus dem Z. luler helauskamen
ind Hubert ihr meldete, daß alls ? ! geschehen

sei. Eldred war angeledet, nu der lin Aermel
hing lose herab ; sein wettergebräunten sicht sah gei¬erhaft bleich aus; aber er lächelte, als Hill eintrat,
und sie bemerkte , daß er vorsichtig im Zimmer umher¬
blickte, um sich zu ver##wissern , daß richts,
seine Verwundung erinnerte, verge ##en sei

„Ich gehe jetzt nach Hause, Miß Esking
wi nschte, ich könnte die Sorge erl umern, u
o freundlich um mich empfinden . Morgen :
ch. Sie zu besuchen, und sollten Sie

ich nur zu glücklich sein, wenn ich Sie begleiten

was an
und ich

iche Sie
ersprechewürde
dürfte.“

lusgehen,
und ich

„So bald dürfen Sie auf keinen Fall
Herr Thorburn, ich bitte Sie inständig! P#werden zunächst zu Ihnen kommen .“

„Ich stehe gewöhnlich vor Sonnenaufgung auf.#ute Nacht, Herr Esking. Uebrigens, sanden IhreLeute keine Spur von Simmons?"
Des Antiquars moralische : Mut ertrug jeden

Schlag, aber Blut beunruhigte ihn. „Ich vergaß, sieauszuschicken; aber der Schufti unzweifelhaft ent¬Obgleich sie ihre Augen abie. dir achlete sie mit wischt.“klopfendem Herzen aus sein Tun. Sie nahm wahr , „Wir mussen ihn finden , perr Esking, denn er ist



„Jetzt könnte

Wie .

gefahrlich. Die weschicklichkeit , mit der er das Messer
warf, hat er nicht in der Schule gelernt, davon bin
ich uverzeugt. Wo stieß mein Onke. auf ihn?“

erfuhr es niemals .“
„Er muß metrere Jahre mit Amerikanern der

schlimmsten Sorte verkehrt haben, das ist llar. Wir
hatten einige hinterlinige Yantees dieser Art in den
Diamantenfeldern. Wenn es Junen recht in, Mitz
Esking, wollen wir morgen unsern Ritt in der Rich¬
tung von Bowlen nehmen und die Polizei von dem
Vorfall in Kenntnis setzen . Gute Nacht.“

„Gute Nacht, Derr Thorburn, wont segne Sie! Ich
hoffe doch, daß der Arzt kommt?“

„Wir werden aufbleiben, bis er sich eingefunden
bai.“

Als der junge Mann gegangen war, rief Hilda :
„Welcher Art ist die Berwundung, Papa?“

Das Messer war bis zum Gelenk in seine lnke
Schulter gedrungen und dort necken geblieben.“

„Herr Thorburn zog es selbst heraus! Oh, wie
mutig und tapfer er ist! Mit jenem entsetzlichen Ge¬
genstaf de in seinem Körper lachelte er und suchte er
mich zu beruhigen.“

„Die Flibustiel sins an solche Dinge gewöhnt . Ich
bosse, Hilda, dies wird Dir eine Warnung sein und
Dich veranlassen , Deine abendlichen Spaziergänge und
einsamen Ritte am Tage einzustellen !“

„Daran gewohnt ? Dann wunschte ich, jeder Mann
bei uns zu Lande machte einmal die Schule eines
Ilivustiers durch. Gute Nacht, Papa!“

Eldred datte, als Herr Eskina ihm seinen Wagen
anbt, gedankt, und es vorgezugen , zu Fuß nach
Hause zu gehen. Noch ehe er den Weg ganz zurück¬
gelegt, begann die Wunde, die nur ungenngend ver
bunden war, anzuschwellen; bei seiner Ankunft ließ
er ein großes Feuer in einem der kleineren Zimmer
anzunden und setzte sich davor um Loktor Bowring
zu erwarten. Es fehlte weder an hartem Getrank,
noch an Tabak. Die letten Ereignisse hatten Hubert
nuchtern gemacht, wenigstens so weit, daß er fühl:e.
dies sei nicht die Zeit, seine Drobung wahr zu maen
und das Gebeimnis zu entballen. Auch Eldies, der
ein wenig erregt war, hing mehr als gewohnlich seinen
wedonken nach. Aber Stunden vergingen , und wah
rend des langen Wortens gewann allmöblick HubertsJorn gegen seinen Onsel die Obervand uber das (e
vot der Klunheit , und endlich begann er, halb unde
wußt, die emthllung

Eldred lauschte mit jenem Instinkt, welches ein so
hervorstechender Zug eeines Wesens war — der Eiser
sucht auf sein Besitzrecht und der zornigen Entrünung
gegen jeden, welcher es verletzte

Sobald ihm jedoch klar wurde, daß dies eine ernst
hafte, auf Tatsachen berubende Beschuldigung war.
wies er sie aus einem anderen Grunde emport zu-2d

Der Erzähler .

„Nicht jetzt“, rief er entschieden aus.
ich Sie nicht anhoren .“

„Ich bin gal, nüchtern und weiß, was ich sage!
„Ja. man hat nur bereits zu verstehen gegeben,

daß Sie mir, wenn es Ihnen gefiele, etwas Wichtiges
sagen konnten. Aber lassen Sie es setzt. Fanshalbe .

ist entsetzlich, heute Nucht an diese Angelegenheit
zu deuten.

„Durch wen erfuhren Sie, das ich Ihnen etwas
zu erzahlen hätte?“

„Ein zweiter Brieß —“
„Von derselben Person?"
„Sie haben ein Recht, zu frauen — nun denn, ja!
Sie saßen nebeneinander, odne ein wettetes Wort

zu sprechen bis der Ar#i kam. Ehe der Verdanz ab
genommen wurde, rief er: „Was ist das für ein un
glaublicher Leictsinn, Herr Thorburn! In dies ein
Zustande haben Sie geraucht und Wissky getrunken?
Nun, Sie werden die Folgen tragen müssen!"

„Ich kann schon eine Menge Blut entbeuien, Herr
Doktor. Was verordnen Sie?"

„Sie mussen zu Bett gehen, und einige Tage liegen
bleiben"

nuß morgen fruh zu Herrn Esking.“
„Das Versprechen können Sie nicht halten , Oh,

ich wvill Ihnen nichts verdieten — die Umstände wer
den mein Verbot um ötig manen.“

Eldred lachte; aber am Morgen stellte es sich he
laus, daß Bowring recht gehabt. Sein Arm war stark
geschwollen und schmerzte sehr. Der Versuch, sich allein
anzukleiden mißlang vollstandig , und so ergab sich El¬
dred in sein Schicksal mit der Ruhe, welche ein gefahr

lles Leben lehrt , und ging wieder zu Bett. Mit je
der Minute steigerten sich die Schmerzen und ward sein
Zustand qualvoller.

Hubert wollt; ihn mit dem Frühzuge verlassen und
tint um 8 Uhr in das Zimmer seines Freundes.

„Armitrong ist unten,“ sagte er, „und bringt eine
mpiehlung von Herrn Esking und Hilda. Wie

gebtes?“
„Mir is erbarmlich zu Mute. Sagen Sie Arm¬

neng er mochtte Miß Esking bestetten, daß ich meinen
Besuch einen der zwei Tage aufschieben müßte; aber

nustande es ganz gut.“
Als Huber zurückkehrte sagte „Eldred: „Ich ver

inte, Bowring wird bald hier sein. Lassen Sie uns
nvor unser weschäft abmachen; bitte, nehmen Sie

diesen Cheqne für Ihre Dienste.“
Las ist wirklich zu viel, Thorburn! Wenn ich

en noch mit irgend einer Auskunft dienen kann
so verfügen Sie über mich:

5Nichts! Ich überlasse jene Angelegenheit dem
Schicksal.“

„Nun, und wenn dae Schicksal Ihnen nicht hilft,
so wenden Sie si chnur an mich."

„Etwas möchte ich Sie fragen“, sagte Eldred mit

Anstreugung: „Wissen Sie, ob der junge Bursche. Ge¬
neu, bei der Sache interessiert ist?“

Iu wein durnber mchts Bestimmtes; aber ich bin
überzeugt , daß er Eslings Vorschlag annahm,
mich weigerte , und vermute auch, welcher Lohn ##
lockte..“

Das Blut stieg in Eldieds bleiches Gesicht und seine
starke Hano vallte sich zur Faust. „Sie denken doch
nicht, sagir er nach eine: Pause, sost heiser vor Er¬
regung, „daß Mis Cskine etwas davon annt?“

„In setze mein Leben zum Pfande, daß sie nicht
den leisesten Verdacht hat! Ich habe meine Kousine
von der Kindheu an gekonnt, Thorburn, und weiß,
das es kein reineres und aufrichtigeres Mädchen gibt,
als sie.“

Sie gingen hinab zum Frühstück. Der Verwundete
hatte sich, da er keinen Rock anziehen konnte zum
Schrecken der Dienerschaft in Pyjammas gehällt . Er
as in tieses Nachdenken versunken da. Hubert storte

ihn nicht und natm schweigenz seine Mahlzeit ein
Als er sich erhob, um Abschied zu nedmen, sagte El¬
dred:

„Zweier Tatsawen muß ich mich verintern. Wenn
Miß Esking geopsert werden soll, werde ich sofort
handeln . Ich muß erfahren, ob sie wirklich mit Ge¬
neu verlobt ist — das ist das nächste ; und zweitens,
ob er schuldig ist. Ist es so, dann werde ich mich an
Sie wenden — die verdammt Wunde !“ jügte er wild
hinzu .

„Es ist zu unangenehm, daß Sie beide zu gleicher
Zeit darniederliegen müssen. Was Hildas Verlobung
anbelangt , so würde es mich nicht wundern, wenn
Bowring Ihnen darüber Aufschluß geben könnte — da
kommt er. Der zweite Punkt ist schwieriger.“

„Das denke ich nicht,“ sagte Eldred mit grimmemLächeln
„Aun, ich erwarte, in kurzem von Ihnen zu hö¬

ren.“ Er verließ das Zimmer , als der Arzt eintrat.
„Es ist Wahnsinn , so weiter zu verfahren, Herr

Thorburn. Zwingt Sie denn der Schmerz nicht, sich
ruhig zu verhalten?“

„Ich will von nun an fromm sein, wie ein Lamm,
Herr Doktor . Machen Sie mich so schnell wie möglich
csund . Ich gebe Ihnen eine Woche Zeit.“

„Fünf Minuten mehr, wenn ich bitten darf", er¬iderte Bowring sarkastisch, während er den Verband
abnahm. Nachdem er die Wunde geprüft hatte, fügte

hinzu: „Ich muß offen und ehrlich gestehen, daßweder der Whisko von gestern Nacht, noch der heutige
Morgenspaziergang Ihnen viel geschadet haben. Wasfur gesundes Blut müssen Sie haben, Herr Thorburn!s diese Wunde wirklich durch einen Messerwurf her¬
vorgebracht worden ?" f

„Ganz sicher! Wenn Sie es wünschen, will ich Ih¬nen zeigen, wie es geschah.“
Fortsetzung folgt.

Allerlei .

Fahrenheit,
von Zieten
dwirt , geb.
toriker, geb.
g durch E

Bechstein, Schriftsteller, f, Mei¬

Tägliche Frinner gen
14. Mai

1610: Heinrich IV. ermordet
Raturforscher, geb. (Danzig). 1609:
ged. (Wustrau). 1752: Thacr , bei. :
Celle). 1781: F. L. G. von Raumer.
Wörlitz). 1796: Erste Kubpockeni
Jenner. 1814
ningen).

15. Mai.
*%: Niederlage der Bauern unter Thomas Mun

zer bei Frankenhausen. 1800: Nappleon gehr mit911 Mann über den Großen St. Bernbard. 183
F. Zelter, Komponist. v. Berlin.) 1833: Kean, eng¬
lischer Schauspieler , v. [Richmond.) 1962: A. Schufz
ker. Dramatiker, geb. (Wienl. 1802: Gerbard Paupt
mann, geb. (Salzbrunnj. 1879: Gottfried Semper,
Architekt, F. (Roml . 1881: w. von Dingelstedt . *.
Wiens. 1899 : Elise Polko, Schriftstellerin, k. Mun
chen.
Hanswirtschaftlicher Unterricht und Mädchen¬

Fortbeldungsschule.
Zu diesen sram hu der verem kathone¬

Lebterinnen we en ##en abgesagt die
legung der Wochti#cken einer tudhunen hauewircftal
Auebildung und der allgenus der Lochter ans dem Volke das in
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vorhandene Interesse 31 „ „ „ „ „„ zur der; in der Uleten Zahl oscher#ehrerienen, die zur Erteilung derUnte
uin Reven dien Fachkenntnissen „muß die babaftliche Lehrerm über ein unht geringes Maß ###dagogi¬und allgemerer Liidung verfügen". Dieche Lebterin anniederum kann ern nach Erwerbung#anfluer Fachtenmmnte als zur Erteilung

#esunat erllart werden . MitV. in vergerm si die Regierung üder die Befähigung#e. emzelnen durch eine von ihnen abzulegende Prüfung.ie Gelegenheiten zur Erwerdung dieser Befähigungund # a spärlichien . Posen und Rbendt sind„ „ „ „n u re<space>verr#ngen<space>worden.<space>Di e<space>„ „ „ „ „
Kramen

ein Gleiches ge.*
„dam kann die gegen Nachfrage nachurdda ne. Zukunf : sich beder #er steigern.sie. der Beruf der gan#chaftlin Lehrern

Ermanz durch völlige o0¬n n <space>im<space>##### <space>mut<space>den<space>Volksseul lebre.<space>ande rne niefsten Wesen
„ Er eanptemnende und darum befr edigende* —

eFuurg iim men en und wer veson.
ders vondege : Seite de in die Handnen wird

Se errichter die Franz ' unessen Muter.
haus Nonnenwerid zu Karthaus bei Tries

08 7 znzt pzuuc 9

Nr. Arr Cr,ahle 994

Kursus zur Ausbildung haus¬wirtschaftlicher Lehrerinnen, den sie mit
zein schen seit Jahren bkühenden Hausballungs=
pensionade urbinden werden . Der Leyrplan ist der
Brüfun####ednung der Hauswirtschaftskunde vom 11. Junaar 1902 angepaßt, so daß die Kursistinnen in Karthaus
die Besächgung zur üblegung der Prüfung werden erlan.
gen Uunen. Die Duuer des Kursus ist auf zwei Jahre be.

Der Pensionspreis , einschließlich des Unterrichte
000 Mark pro Johr Aspirantinnen von kräftiger

das 17. Lebensjahr zurückgelegt ha
##l. und Führungszeugnisse verfugen,

können sich zu dem Kurfus bei der Odberin des Haushal.
sionnls in Karthaus melden. Möckte das sehr zeit¬Umerne##en der Franziskanessen einen Stamm. rtschoftlicher Lehrerinnen scheffen helsen.

die durch ihren Unterricht, ihre vordildliche erziehliche Ein
wirkung ihre ganze Personkichert unsere Mädchen , die künf.
tigen Trägerinnen des Zemilieniebens, zu Frauen zu er.
gieben sich bestreben, welche die Wirtschaftsführung des
Hauses richtig verstehen, geschickt erhalten und nach sitttick
retigiösen Grundsätzen besorgen .

Die Dentschrift des Vereins katholischer Lehrerinneüber die Mädchen Fortbildungsschule faßt ihre Grundgedanken in folgenden Leitsätzen zusammen:
1. Die Fortbildung=schule ist für alle schulentlassenen

14—13jährigen Mädchen aus erziehlichen , wirtschaftlichenund sozialen Gründen unbedingt notwendig.2. Darum ist die gesetzliche Regelung des Mädchen.
Fortbildungsschulwesens und die Einführung omigatorischer
Fortbilbungsschulen für Mädchen als ein Bedürfnis derZeit anzusehen

3. Die Leitung der Mädchen=Fortbildungsschulen undder Unterricht an denselben muß vorwiegend in den Hän¬den ruchtiger Lehrerinnen ruben .
4. Den Lehrerinnen muß darum Gelegenheit gebotenwerden die Befähigung hierzu durch Teilnahmne an beson¬deren staatlichen Kursen zu erwerben5. Jede Fortbildungsschule für Mädchen, auch dieFachschie, berücksichtige den zufünftigen Beruf der Mäd¬chen als Hausfrau und Mutter und führe Haushaltungskunde mit Volkswirtschafslehre Gesundheitslehre und E¬

ziehungslehre als obligatorische Fäcker ein
die „erage ob Religion als ein besonderes Fachdie Madchen Fortbildungsschule eingeführt werden solle inletzter Zeit von maßgebenden Personichkeiter vielfach erortert worden ist, wird in der Denkschrift Stellung da¬genommen und gesogt, daß im Interesse der einzelnenmehr aber noch im Gedanken, daß die For:rinnen als künftige Mütter

von Resigion und Sine an
sein werden, auf die reltaiöse Und- NädchenFortbildungsschulen

vielmehr ergänzend und wiederbol

die UeberdungschüleniitlerinneGeschleck
erden de
ten mur
ro über

die ist 24 —
31

Penonliches von Franz von Lenbach.
: Leubach I### zum en Mal- ein Bildnis, das

Eerrannte man zwar an, daß Lenvaa ein Genie sei abermit der Einschränkung, daß er abfchenlich mol¬ Der

selbnt pflegte über diese Fabeln zu schergen. unf die Be.
merkung eines Freundes, wie nur die Menschen auf solcn
E##findungen lamen, ertolderte er un der Immen Gr.
schichte von den drei Palern, einem Engländer, n
Franzosen und einem Deutschen , welche den Auftran er.
hielten, ein Kumer zu malen. Der Engla#e rtr die
Bufie und malt das R#mee an Ort und Stelle. Der
Franzose bliev in Parie und erreichte seinen Zurck
Jardin d' acclimatanon über der Deutsche schloß sich in sein
Atelier und „schopfte er aus der Liefe seims Gemuts“.
So machen es hemte noch alle, welche über Dinge ber#n#n
von denen sie nie etwar erfahren haben. Talsoch un:
jedenfalls, daß Fürst Besmard sich dis zu seiner bekannt.
schaft mit Lenvach gegen Kunstler sehrr unzügunglie der¬
halten hatte. Von den Malern erfreute sich nur Auton
von Werner einer Ausfahmestellung un Moinatuschen
Hauze. Lenvac, der jede Personlichkeit schen zu erfassen
wußte , ermiiden den Fürsten nie durch lange Sitzungen.
Bald gehorte Lenbach zu den Jntimen des Boma#schen
Hauses Wrhreno der Runchener Aufenthallee im Som.
mei 1862 war der Furst Lenvachs Gast. Einige persönliche
Jüge, die A. Spier in der Kunst unsere : Zeu vor medieren
sahren verofientlichte, vervollständigen das Charaktervild.

Lenbach, so erzählt Spier, perfistierte die underen gern ,
aber nicht bosartig. er machte mit sich selbsst keine Aus¬
nahme und antwrtete z. B. auf die Fraue, wie er seine
beiden Häuser zu verhnden gedenke: Inn einer Oyvoldet
Seinem scharfen Geist laa es nabe, Kenkaturen zu sehen;
er selbst malte sie freilich nicht, aber er zahlte Oherlander
den Zeichner der Fliegenden Batter, zu den ersten Kunft¬
lern. Lenvachs Jorn, in dem die Bezeichnungen „Rind.
vieh, Trottel, Kame!“ mian seiten laut wurden, verhallte
mit dem Worl.

General Kuroli .
Ueber Baron Kutoli, den General der ersten sopani¬

schen Armer, dessen Name infolge der Ereignisse am Dalu
zur Zeit durch alle Zeitungen geht, schreibt der „Daily Te.
legrapy" Laron Kuroki , der Befehlshaber der ersten japa.
nischen Armee, die . die Russen von Kulientscheng
vertrieb, nimmt als Soldut in seinem Vaterlunde eine
abnliche Stellung ein wie Ta#o als Adutal. Er in en
erstklassiger Kauppfer, dessen Polmit nich: in Uebereitung de.
neht sondern in der Vorvereitung au. amb der gering.
sten Einzelheiten. Wenn alles in Ordnung ist, schlagter
zu, und zwar gründlich. er kommt aus derselben Schule
wie Admiral Togo, aber er ist älter . . . In der großen
Rebellion, die Japan durchrobie als er noch ein junger
Rann war, lämpfte er für den Kaiser . Obwohl er in
en siebziger und #chziger Jahren eine gewisse Beruhmt.
eit erlangte, kam er vor zeyn Jahren ern :. dem chinest.
chen Kriege richtig in die Hohr Sein Organisations .

Chinesen von demsellen Platze vertreiben konnte, den er
pi den Russen abgenommen bat. Er wurde in Japan

n das ende des Feldzuger zurückgehaiten, in Ver¬
indung mit der Mobilisierung der Armee. Aber sobald

ne Arbeit vollendet war, eilie er auf den Kriegsschau¬
atz, um am Kampfe teilzunehmen. Er erhtelt eine Di.

und war glud##, daß er noch die Ehren des SiegesWei hai=wai teilen konnte, das damals eine der chinest.
en Festungen war.

Kunirkriicker Pecht , der sich seiner mut Eifer annahm, em.wirft von dem damals 24jährigen Künstler volgendesBild. „Mit seinen nichts weniger als zworkommendenManieren machte dieser unter zwei ungebeueren Brillen¬
„ „

nachdenkliche Blick des genwe Itannen Mcohrtopbelesauf schlanker, elastischer Figur, das schlichte umchemnbare .
stolzbescheiden ablehnende und doch kühn selbstbewunte
Wesen die ganze gleiDialeit de
druck! Arm wie eine Nrden¬
schenk eines Ro#enus mitr
genommen wie aelel
Weimar ansamen, so erzabl:
Lenbach Monographie, neuie es 1.

—— 11
Tafür senden sie in Weimar der. „

Zuchthause eine Ledensrente erhalten.
Ein Insasse des Zuchtda##ses in Waldbeim (Sachsen),

welcher eine mehrjährige Strafe zu vervußen haue wurde
am 25. März 1897 in seiner Zelle au, dem Boden , in
Krämpfen liegend, gefunden; er hatre erhevliche Brand¬
wunden , welche durch eine explodierte Petroleumlampe
entstanden waren, die der Zellenbewohner umgerissen hatte.
Der Gefangene ist durch die erl.nenen Verletzungen dau.
ernd erwerdsunfähig geworden; er strengte deshalb Klag¬
gegen den sächsischen Staar#####lus auf Entschadigung an.
das Landgericht Dresden bai die Klage als begrundet an¬

* JeueSchuldRente

zur emuhack“ sne Eintewungen surd in altr
am Nalchengetug und lanten enna folgendetngen:

„Naß Mirga uird dus Beignngen haben
Paste.

indentun um 4 uh zu euhsticet
Rillchen und Zudeimrt

u. K. M. G
Ont finden du Gaste au daren Leürin eu Keine

#ischung : ei Halsband, ein Pfotenband, ein Hais.
glosaeu u. a Une mandum. eupnnen sich veimn Aud¬
lich daltete ie " zwischen Dauer Blad und

unte: dem wacanen Auge der Sitern — pearden
der elcgannn „Ladses“, dee intutlich den

Gesellschaften ihter Lieduinge de wohnen. Zu Stt##iglei.
ten kommi es umer den vier unigen Gasten nur eelten:
Jese triesterte, 1undurmer#e und bevanderte Hundesugend
mriß was sich schickt. und ururde sich namals ein unglemli¬
ches Betlagen erlauden. Miu ist eben unter Hunder und
Taunen der besten Gesellschaft . . . — Wenn dus
Verruchben ist.

Die Groomnt einer Königin. Unte: den Di. n aud
dem laftlischen Palais, die den nacht z#r Vern#eigeun
pelamen sollen ver#ndet sich nuch ein Gemölde für das
die Konigin Isuvella emmt 640 0•2 Mar“ bezahlt
dut. Es u. en geoß Bild von Gisbert, vas „Dre Verlo.
bung ##ranz I. mit Eleonote von Orsterteich" darstenl.
Sein w #cher Wert ist viell=cht auf 50 000 Ma 1 zu
veranschlagen. Die hole Summe, die die nonigin Isabella
dafur zahlte steht mit einem besonderen Akt ihre Groß.
mut in Zusan mei####g. Kurze Zeit nach ihre: Verban¬
nung erwelt die Königin den Besuch eines soa ischen
Großen, der durch den Sturz der Mommche #1
gerichtet werden war Er bmauchte, um seinen Verpflich¬
tungen nachzukommen und seine Siellung zu urh upten, die
Summe von 640000 Mark. Die Kureg, lied sie ihm ohne
zu zogern. Nuch einigen Monaten beie## stard ibe
Schuldner, ebe er noch Paitel und Wege gesunden haue,
der Königin die Summe zurückzuerstatten Seinr mnder
sanden under seinen Papieren den Schuldiden Zum
Ersatz boten sie der Köngin das einz## war sie besagzen,eine
Bild daraus, das nun verkauft werden soll, mib vernichte ##
im Beisein de: Familie den Schuldschein.

Wettsaltsche Kohie in Frankreich
Die Einfuhr deutscher Kohle nach Franfreich du¬

det belanntlich seit einiger Zeit einen Gegenstats der
Besorgnis für die englischen Kohlenauesubrinter esen¬
ten. Neuerdinge hat die Pariser Gat gesellsehaft
suche mit westfalischer Kohle angestellt , welche üben
Roterdam und Haorc nach Rouen eingefuhrt wurde.
Nach einer Probebestellung von 4000 Tonnen ban
die Gesellschaft einen Vertrag auf -50 000 Tonnce
westsalischer Kohle abgeschlossen, welche von 1. Jul)
1913 ab geliefe #t -wird . Während die bis##erige
Zufuhr aus Kanalen stattsand , soll die Berschiffung
setzt direkt nach Paris erfolgen. In T#antes beirug
die Einznyr westtalticher Kodle im Jahre 1901 nur
190 Tonnen, niea aber 1902 bereits auf 22 450 Tou¬
nen. In Havrc hat deutsche Kohle ebenfalls zum
Teil die englische Kohle verdrangt. Die Kodie geb#
dorthin auf Rheinschiffen über Rotterdam und wird
in diesem Hasen umgeladen .

ach gleichaltrigen ichn Mesden ein
ndem das Urteil
de, das dem Ki üdger ats San.

aßer den Kur!. übgean

erbi

der se

— Aus der Schule . In einer großen Stadt, deren
en jetz. vo. Aufsich#wegen fle##g besutigt werden,

elt der prusende Schulrat kurzlich eine undm#####
#vort. In dei werten Klasse einer Murchensdmie der
gie de. Herr. die Lehrerin solle das Spr#hwort: „Nai
I den Teufel nicht an die Wand melen!“*.n, d. h. aus den Andern herausholen, so daß diese

diese Absuht tuog abes #tagen
Hiienens nich erreich : wurde, meinte de.#mr Sit wus, gtauern, malen Sit doch ein.
einen Truse. an die Wandafe: — vellrin finden

##inder, was wir weuen!" Die Lehrerin versunn es.
alle Versud= unvlingen kläglech, da sie in dieler Art

Mosere vurdaus keine Erfahrung hat. Da greift der
ulrat sei zur Kei und unter seinen Härden ent

zwo: kein keunftwe:! aber der ein deutlich zu er.
ender Teufel mu Holnern, Scanz Vherdesa6
Paar erschrecklichenzen. „Nun, ####der mar dad¬
ruch d an die Wan. gemai !!" „Euner Teusel!" —

#ches belannte Sprichvort #ube ich Gug
en führen wollen?" Lange Pause. Endlich

dei iein und und stellt triunmh###en das gesuchte
anwer. fest: „Urnuße Hände beschmieren

ich und Wandel" Der Herr Reviser wandte sich
vere.r ub 1n0 uymn sich vor, der Teusel nicn wieder

die Wa#d zu malen.
um de

die Nonze
es nich:: a
## einnge Au

Sverlander

wir die Beziehungen— e *
enzstanden, bat sich eine Reihe Legenden gewildet . Lenvach

Hundegetelschaften.slande

funden; die Hunde einer vornehnrnlambend
Hunde einer anderen . von eomen Pei#man zum Ense: ein

Frauendaare.
r# esten Tamen aben, daß sie 70 bes 80 Kilo .er #ain seiner Gesantlange an oven Kopfen tra.

er ar vorkommen , daß sie 110
emeter „##ol# aben" jede Morger auszukammen ba¬— „oride hai gesunden daß ein ein.

de nu. ein Gezwc von 113 G,lumm zu“=brames sein, da ein blondesHaa: dercets bei einer Belanung von 70 Gramm zerreiß„ He nter also allt Haare zusammen ern
den diu von 10 bis 18 Zentnern ager.
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